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Autoren-— un! eın Stichwortverzeichniıs fehlen hat e1In mıt grokßem Hle11ß C1I-

arbeıtetes Werk vorgelegt, das alle wesentlıchen Hakten ammelt, einigermalen
ausführlich behandelt unN!: dıe wichtigsten Standpunkte ewertie

Eickhard Schnabel

eve Mason. Flavıus Josephus und das Neue Testament. AÄAus dem Amerıka-
nıschen VO  } anuel oge. TB, 27130 Tübıingen; Basel Francke, 2000 Fn
354 D 36,60

] )as vorlıegende Einführungswerk ıst bereıts 1999 1n den JS A herausgekommen,
dıe deutsche Übersetzung biletet gleichzeıtig ıne nıcht unerhebliche Überarbei-
LUNg |Jer Verfasser, Professor fur Klassısche Philologıe 1n Loronto, Kanada (Diss.
ulber „Flavıus Josephus the Pharisees’”, erschıenen 1991 in Leiden), ist 1n den
etzten Jahren 1n dıie Reıihe der füuhrenden Josefusforscher aufgerückt. SO ist

Herausgeber des „Brill-Projekts” Josefus, be1 dem eın internatıionales T-eam VOoOnNn

Fachgelehrten dıe Werke des jüdischen Hıstorıkers 1n englischer (Neu-)Übersetzung
mıt Kommentar vorlegt. In dieser Reıhe ist nach einem ersten and mıt ant.1—4

(bearbeitet VO  z Feldman) jetzt (Febr./März uch dıe VOIl ıhm selbst be-
arbeıtete 1b8 erschıenen. Programmatische Bedeutung hat se1ne 1998 1n Kngland
erschıenene Aufsatzsammlung „Understandıng osephus”, 1n der m1t Gleichge-
sınnten unuberhörbar IUr 1ıne Neuorientierung 1n der Betrachtung des jüdischen
Historikers eintrıtt, un ‚WarLlr ben 1n dem Sınne elınes verstehenden Umgangs mi1t
seinem Schrifttum, eilıner Annäherung dıe Person un! den Schriftstel-
ler, die ıh' ernst nımmt UunNn! nıcht gängige Vorurteile (gedankenloser Abschreıber,
Opportunist un! Verräter) wıederholt Bıs eute ist. ]a durchaus üblıch, Wert
und Verdienst dieses ungeliebten Autors nıcht 1n dem suchen, Was selbhst
I1 beabsıichtigte, sondern alleın 1ın dem Materı1al, das unSs vermiıttelt hat, un
dıes Material wırd dann 1 Gegensatz ZULC Beurteilung des Josefus als ensch

wıederum recht unkriıtisch verwendet. Gegenuüber e1ner solchen Verwendung
des Oseius als bloßem „Steinbruch” 11r andere Fragestellungen legt Mason (und
dıe Gruppe ihn) Wert darauf, dass hıer 1ne (innerhalb der lıiterarıschen und
rhetorıschen Konventionen se1ner romiıschen Umwelt) eigenständıge Schriftsteller-
persönlıchkeıit CS 50) erkennen ist, deren Eıntreten für dıe jJüdıschen Belange
1mM Rom des ausgehenden ersten Jahrhunderts unsererl Zeitrechnung sehr hoch
einzuschätzen ist,

Masons uch 11l den Lesern des „einen gangbaren Weg 1n dıe Welt des H'la-
V1us Josephus weısen” (S 5 Der Vergleich mi1t dem omm' erst 1n der zweıten
Hälfte des Buches (Kap.4-6), während 1n den ersten dreı Kapıteln zunächst VO  }

Josefus gelbhst dıe ede ist. (Gebrauch un Missbrauch des s Werdegang, Schrift-
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ten). Vor allem 1mM drıtten Kapıtel (über dıe Schriften des I entfaltet Mason SeE1NeE
Josefus-Konzeption. LDem Durchgang UÜTG die einzelnen Werke otellt PIOSLIAILL-
matısch 1ne Hrorterung üuber „römische Wahrnehmungen des udentums  27
Dıie „zentrale ellung der elıgıon 1mM romıschen Cra wırd herausgearbeıtet,
auch ihre grundsätzliche Toleranz andere u.  e gleichzeıt1ig aber der VOT-
wurf der Menschenteindlichkeit (die Übersetzung „Misanthropie” verfremdet

den Sachverhalt eher), dem die en 1M romiıschen Reıich gegenuberstanden.
In dieser Lage ist, Josefus etiwas BallZ anderes als eın Hof{fschriftsteller der Hlavıer,
der L1LUT ıhren Weıisungen folgt Hır ist, vielmehr bereıts 1n der Krıegsdarstellung
BallZ Anwalt se1nNes Volkes „deEINE Schrıften zeıgen, dass Harft und mıi1t ber-
zeugungskraft der Verteildigung Se1Nes Volkes gearbeıtet 2 Was ıhn
ge|hst estimmt, und WaT durchgängıig VO Bellum bıs hın ZULI Schrift ApI-
O. ist 1ne prlıesterliche und arıstokratische Grundüberzeugung. Den Pharısäiern
Hhat innerlich nıe nahegestanden, obwohl sıch se1ner Karrıere wıllen in
NnenNn anschloss (Vita 12 Mason Man CQart aber durchaus, wıe Mason 1n
der Behandlung der Antıquitates erkennen asst, dıe Frage nach einem eigenen
theologıschen Profil ıh: Historiker tellen Besonders Danıiel (!) un Jeremı1a
hat hoch geschätzt und ihre Aussagen 1n se1ner Geschichtskonzeption ZU Zuge
gebracht (S Hır hat sıch 1n se1nNer Warnerrolle gegenuüber seinem Olk VOTLI

den LToren des belagerten Jerusalem ja 1n dıe Jeremi1as hineingestellt (bell.
5 Von und und Krwählung spricht nıcht ausdrücklich, stellt dafur ber die
Vorbildlichkeit der hebräischen Verfassung, ben der (aristokratisch konzipierten)
' ’heokratıe dıes Wort haben WIT VOIl Josefus! heraus (S 109-117): In der In-
terpretatıon der Vita, dıe Mason BallZ 1 Unterschied ZUTLI sonstigen Horschung als
„Meiısterstück der bıografischen (Geschichtsschreibung” qualifiziert S £30); geht
Mason eıgene un! nEeUe Wege S1e S@e1 e1ın „HMSSay” üuber seınen Charakter S 132}
un! keineswegs auf LEUE und gegenuber dem Bellum bessere Informationen
befiragen. Entsprechend den orgaben der römiıschen Rhetorık iıllustriere vielmehr
jede Epıisode ıne weıtere gen des Verfassers (S 133): Vielleicht WI1Ird sıch

dieser ese eiıner „unhistorischen” Interpretation hesten Wıderspruch
Mason entzunden.

Die zweıte Halfte des Buches (Kap 4—6 m A ist, dann der Gegenüberstellung mıt
dem gew1ıdmet. Hiıer wırd durchgeführt, dass Aaus Josefus nıcht LLUT „Materıal
üuber (Herodes uUun! se1ın Herrscherhaus, die romiıischen Statthalter, dıe Jüdischen
Hohenpriester, die verschıedenen Grupplerungen: Pharisäer, adduzäer e$t6:)
holen ıst, sondern dass Josefus eıgener (sozialer un! lıterarischer) Kontext eın
besseres Verstehen UunN!| Hiınordnung dieser Quellentexte ermöglıcht, bevor WI1T S1e
1n iırgendeiner Weise für das Studiıum des oder die Geschichte des Judentums
„auswerten”. Wiıchtig ist, eın HKrgebniıs 1m Kapıtel Uuber dıe Hohenpriester:
„Der augenfälliıgste Wiıderspruch zwıschen Josephus un den neutestamentlichen
Autoren betrifft dıe grundsätzliıche Bewertung der prıesterlichen Oberschicht” (S
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206). In Kap.5 geht Mason dann umgehrt w1e 1M Kap UV! VOIl zentralen
CGestalten des AdUS, dıe auch beı Josefus vorkommen (Johannes der Taufer,
Jesus, Jakobus), behandelt Jesus natürlıch vornehmlıch das SOr 'Testimo-
1U. Flavianum (ant.18, Mason 45—-259). Hınen Höhepunkt bringt der Verfasser

Schluss mi1t einem Vergleich des Osefus m1t dem lIukanıschen CGeschichtswerk

ap Beıide Autoren S1INd 1 lıterarıschen (jenus (der Übersetzer schreıbt „Gen
I'e”) der hellenıistischen Historiographie mıteinander verbunden (Proömien, Reden)
(S Z 21 2818); beıde genleßen 1 soz1lalen Kontext dıe Segnungen VON Maäzenen,
ge1 des Epaphroditos oder des T'heophilos (S Beide S1INd eıner ahnlıchen
(apologetischen) Zuelsetzung verpflichtet. BReide wollen auch die Grupplerung, dıe
S1€e vertreten, 1n einem posıtıven Lcht, darstellen Uun! ıhre Lieser als Multipliıkato-
BA dieser positıven Einstellung gewinnen. 1E€ mussen zeıgen, dass hre Gruppen
den Respekt iıhrer Umwelt verdiıenen, weıl S1€e entgegen dem ersten Eiiındruck 1n dıe
alteste Vergangenheıt zurückreichen, moralısche Standards 1ıhr eigen NENNECN,
dıe 11L1aAll S1e LULI beneıden kann, Uun! keinerlel Bedrohung fur dıie romıiısche Ordnung
darstellen Im Eindeffekt beziehen sıch beıde Autoren auf das großartıge Trbe des
Judentums” (S 298). Im bınzelnen behandelt Mason (iestalten UunNn! Hre1ign1sse,
dıie VO  H beıden Autoren behandelt werden, 7 B den Zensus unter Quirinius und
dıe 1n Apg erwähnten Aufstandsfifuüuhrer S 299ff. Hıer zeıgt sıch Man mu1ß
den Kontext des Josefus kennen, dıe knappen Darstellungen des Lukas auch
1U einigermaßen einordnen konnen. ass ukas das Materı1al des Josephus 1n
irgendeiner Horm gekannt hat, erweıst sıch als wahrscheiınlıich (S 31 () u.Öö) uch
1n der Schilderung esu unNn! des Urchristentums ist as uUun! uch darın StEe.

Osefus nahe ofenbar der hellenıstischen Popularphilosophie N! ihren
Idealtypen orlıentiert (einfaches eben, Krıtik den Reichen). Ja, dıe Vermu-

Lung legt sıch nahe, „dass sıch as dırekt auf dıe josephische Präsentation des
Judentums als Philosophıiıe stutzt, WEe1n dıe Kırche 1n eben diesem Kontext
ansıedelt” S 3210 Als Altphilologe kann der Verfasser reiches ater1a. AUuUSs der
romıschen Umwelt heranzıehen (z (8—-806 „Römische Wahrnehmungen des

Judentums’”).
Methodisch ist, Masons Arbeıt gallıZ der schriftstellerischen Absıcht innerhalb

se1nes Jeweılıgen Kontextes ausgerichtet. Quellenkritik also etiwa die krage nach
dem Anteıl des Nıkolaos VOoNnNn amaskus 1n der Herodesdarstellung oder gal die nach
einer römiıschen Quelle 1n der Schilderung des Kampfes Jerusalem splelt ke1-

Ooder kaum ıne Rolle (vgl 161). uch dıe Annahme einer AÄnderung se1ner
Anschauungen 1 Laufe se1nes Lebens (& Laqueur) kann nach Mason nıcht her-

aNngEZOEN werden, das umfangreiche Werk des Hıstorikers besser verstehen.
Wo sıch spater (Antiquitates, Vita) anders aulßert als noch 1 iruhen Bellum,
se1 dıies alleın AT ıne pragmatische Änderung se1ner Zielsetzung zurückzuführen.
uch dıe agen hıstorıscher Genauilgkeıit se]len ge1ner jeweılıgen rhetorıschen AD

zweckung unterzuordnen. Hs fallt etwas schwer, Mason folgen, WE lber
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osefus wıe übrıgens äahnlıch uch ulber dıe Verfifasser der KEvangelıen urteılt:

„Dem e1s sel1ner Zeıit folgend144  Josefus — wie übrigens ähnlich auch über die Verfasser der Evangelien — urteilt:  „Dem Geist seiner Zeit folgend ... , hatte er nicht die geringsten Probleme damit,  Einzelheiten abzuändern oder sich über historische Präzision überhaupt hinwegzu-  setzen, um seine Darstellung nach den Vorgaben der zeitgenössischen literarischen  Rhetorik zu gestalten” (S. 137, vgl. S. 67).  Das Buch stellt innerhalb der Josefusforschung ein Ereignis von besonderem  Rang dar: einmal weil es zusammenfassend über diesen bedeutenden Historiker  berichtet und so vielleicht auch der langen Zeit verbreiteter Josefus-Abstinenz ein  Ende macht, zum anderen wegen der in ihm vertretenen neuen Sicht, die sich mit  ihrer konsequenten Kontext-Orientierung auf der Höhe der heutigen Forschungs-  situation bewegt. Es bietet eine ausgezeichnete Literaturauswahl, einige Karten,  Bilder, Tabellen. Es hat auch ein Stellenregister, leider fehlen Autorenregister und  Sachregister. Letzteres war — wenigstens in knapper Form — in der amerikanischen  Fassung noch enthalten.  Helgo Lindner  Alan R. Millard. Pergament und Papyrus, Tafeln und Ton: Lesen und Schrei-  ben zur Zeit Jesu. Biblische Archäologie und Zeitgeschichte, Bd. 9. Gießen;  Basel: Brunnen, 2000. Pb., 256 S., DM 39,80  Bei dem vorzustellenden Werk handelt es sich um die Übersetzung und in den  Anmerkungen für den deutschsprachigen Leser durch den Herausgeber der Reihe,  Rainer Riesner, bearbeitete und ergänzte Fassung des im gleichen Jahr erschie-  nenen Buches Reading and Writing in the Time of Jesus (Sheffield Academic  Press). In gekonnter, unprätentiöser Weise führt der bekannte Liverpooler Semitist  in 8 Kapiteln in die literarische Welt des 1. Jahrhunderts ein. Den Schwerpunkt  bildet dabei die palästinische Heimat Jesu. Der Autor beschränkt sich jedoch  nicht auf diesen geographischen Focus sondern blickt aus einer reichsrömischer  Perspektive auf Palästina und analysiert die dortige Situation aufgrund der reich-  lich fließenden Informationen aus Ägypten (Papyri-Funde) und Rom (literarische  Überlieferungen über den Literaturbetrieb des 1. Jh.).  Das erste Kapitel „Alte Bücher und ihr Überleben” gibt einen knappen Über-  blick über Bibliotheken in der Antike und die Zufälligkeiten der Überlieferung an-  tiker Literaturwerke. Weiter behandelt wird „Das Schreibmaterial”, u. a. Papyrus,  Leder und Ostraka. Hervorzuheben sind hier die Notizbücher aus Wachstafeln oder  Holzblättern, die ein schnelles Mitschreiben vor Ort erlaubten. Solche „Notizbü-  cher” sind archäologisch für das Palästina der Zeit Jesu bezeugt u. werden von M.  in den letzten beiden Kapiteln für die Möglichkeit des unmittelbaren Festhaltens  von Jesusworten durch seine Jünger bzw. Zuhörer herangezogen. Der unter dernıcht die geringsten Probleme damıt,
Einzelheıiten abzuändern Oder sıch ulDer historısche Präzısıon überhaupt 1InwegzZuU-
setzen, geE1NeE Darstellung nach den Vorgaben der zeitgenÖssischen lıterarıschen
Rhetorik gestalten” (S 130 vgl 67)

as ıuch otellt innerhalb der Josefusforschung eın Ereign1s VON besonderem

Rang dar einmal e1l 7zilisammenfassend ıuber diıesen bedeutenden Historiker
berichtet un! vielleicht AUCH der angen Ze1it verbreıteter Josefus-Abstinenz e1n

nde macC. Z anderen I1 der 1ın ınm vertretenen SICHT: dıe sıch m1t

iıhrer konsequenten Kontext-Orientierung auf der ohe der heutigen Forschungs-
situation bewegt. Hs bietet iıne ausgezeichnete Literaturauswahl, einıge Karten,
Biılder, Tabellen Hıs hat auch e1n Stellenregister, leiıder fehlen Autorenregister un

Sachregister. Letzteres Wal wenı1gstens 1n knapper Horm 1n der amerikanıschen

Hassung noch enthalten.
Helgo Lindner

1a7ı Millard. Pergament 2 PapnDyrus, Tafeln E: Ton. Lesen un Schret-
ben . e1t Jesu. Bıblische Archäologıe un Zeitgeschichte, Gleßen;
Basel Brunnen, 2000 256 5 39,80

Be1l dem vorzustellenden Werk handelt sıch dıe Übersetzung uUunNn! 1n den

Anmerkungen für den deutschsprachigen Leser durch den Herausgeber der Reıhe,
Raıner Riıesner, bearbeıtete un! erganzte Hassung des 1 gleichen Jahr erschile-
NIl Buches Readıng an Wrating un the Trame of Jesus (Sheffield Academıic

Press). In gekonnter, unprätent1öser Weiıse füuhrt der ekannte Liverpooler Semiuitist
1n Kapıteln 1n die literarische Welt des Jahrhunderts eın Den Schwerpunkt
bıldet dabe1 dıe palästinısche Heımat Jesu { Jer UtOTr beschränkt sıch jedoch
nıcht auf diıesen geographischen Hocus sondern blıckt AUS eıner reichsrömischer
Perspektive aal Palästina un analysıert die dortige Sıtuation aufgrund der reich-
lıch fließenden Informatıionen aus Agypten (Papyri-Funde) un! Rom (literarische
Überlieferungen üuber den Literaturbetrieb des Jh.)

] )as erste Kamnıtel „Alte Bucher un! 1nr Überleben” g1bt eınen knappen ber-
blick über Bıbliotheken 1n der Antıke un! dıe Zufälligkeiten der Überlieferung
tıker Literaturwerke. Weıter behandelt WIrd 19  Das Schreibmater1al”, Papyrus,
Leder und (Qstraka Hervorzuheben SINd hıer dıe Notizbücher Aaus Wachstafeln oder

Holzblättern, dıe eın schnelles Mıiıtschreiben VOTLI (Irt, erlaubten. Solche „Notizbu-
cher” S1nd archäologisch für das Palästina der Ze1t esu bezeugt werden VOI

1n den etzten beıden Kapıteln für dıe Möglichkeit des unmıiıttelbaren Hesthaltens
VO  n Jesusworten ÜL ge1ne Jünger bzw Zuhoörer herangezogen. LJer unter der


